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Neues vom Lage.
— Das Neichskabinett ist zu einer Sitzung zusammengctretcn,
den Bericht des Außenniinisters über das Ergebnis der

°" fer Verhandlungen ciitgegenzunehmcii.
Nach den Beschlüssen des Aeltestemates des Reichstages

> am Donnerstag und Freitag die große politische Debatte
finden , jedoch nur über Autzcnpolitik und Reichswebrfragen.
n : ctlva vorliegende Vertrauens - oder Mißtrauensanträze wird

^ Freitag abgestimmt werden . Ob die Sozialdemokraten von sich
»s ci„ Mißtrauensvotum einbringen werden , wird von dem Ver¬

sus der Debatte abhängen . Am Freitag wird sich der Rnchstag
zum lg . Januar vertagen.
— Der sozialdemokratische Neichstagsabgeordncte Zubcil ist

mstver erkrankt . Er wurde in besinnungslosem Zustande das
^lliner Urban -Krankenhaus gebracht . Sei » Zustand gibt zu
Küsten Befürchtungen Anlaß . Zubeil steht im 79. Lebensjahre.
- — Nach einer Meldung aus Berlin steht der dcutsch-italienische
^chicdsbcrtcng kurz vor dem Abschluß. Er wird sich durchaus
Kn Charakter der übrigen Verträge dieser Art anpasseii , die wir
Keits mit anderen Mächten abgeschlossen haben.

£ ~ Dem Rcichsvcrkehrsminister Tr . Krohue wurde von der
°ch»ischi„ Hochschule Brauuschwcig die Würde des Dr .-Jng . ctzrcn-

Mlbcr verliehen.
„ — Der Schulkreuzer „Emden " ist am 14. Dezember von

Snzarote nach Las Palmas in See gegangen . Der Schulkreuzer
'wauiburg " ist am 13. Dezember in der Suda -Bucht aus Kreta
KNgctroffen.
. — Der frühere französische Offizier David , der sich in Deutsch¬
st ausgehalten hat und gegen den ein Verfahren wegen Spionage

^geleitet wurde , ist ans Deutschland ausgewiescn und den sran-
»"lischen Behörden übergeben worden . Er wird gegenwärtig in
^etz ln Hast gehalten.
.. . — Nach einer Meldung aus Paris befindet sich die Exkaiserin
mta von Oesterreich augenblicklich inkognito dort zwecks Erledigung
^Kfvnlicher Angelegenheiten.
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Die poüMe Lage nach Genf.
In Berliner maßgebendenKreisen beschäftigt man sich
der Rückkehr des ReichsaußenministersDr . Stresemann
Genf natürlich sehr eifrig mit der Frage, was nun ge¬

worden ist, beziehungsweise, was werden wird. In Genf stan-
j*" in der Hauptsache zwei Fragen zwischen Deutschland und

Alliierten und eine zwischen Deutschland und dem Bölker-
.""de zur Erörterung . Zunächst war das Jnvestigations-
ntotokvll Gegenstand eingehender Beratungen . Ehe der Ver-
W"g,vvn Locarno paraphiert worden ist, hat die damalige
^"fische Delegation ihre Zustimmung davon abhängig gemacht,
""li ihre Partner ihr politische Klarheit über die Investigation
uaben. Es ist der deutschen Delegation häufig zum Borwurf
Miiacht worden, daß sie nicht einen noch größeren Wert aus
MAstliche Abmachungen gelegt habe, weil ein Wechsel der
mbinette alles umwcrfen könnte.

2^ Im Völkerbundsrat habe sich keine Schwierigkeit ergeben,
spvbej gibt es in der Frage der Investigation auch nicht einen
Mnkt , in dem die deutsche Auffassung nicht anerkannt und
Wllchgedrniigeu wäre. Ebenso wenig geht die Militärkonttolle
fnier irgendwelchen dem bisherigen Znstand ähnlichen Be¬
folgungen auf den Völkerbund über.

Schwieriger gcstallelcn sich die Verhandlungen über den
5‘i>citcjt Fragenkomplex , der sich auf die Interalliierte Kouirotl-
-Abmission bezog. Das zeigt am deutlichsten der schwere
stwnps , der in dem Telegrammwechsel zwischen Paris und
Aklls-um Ausdruck kam. In Genf haben die Verhandlungen
Fvh Verzögerungenund trotz aufregender Momente nach der
Übereinstimmenden Aufsassung der Delegationen, der sich auch

Neichskabinett anschließcn dürfte, unserem Standpnnlt
"ukommene Gerechtigkeit widerfahren lassen.

lieber zwei Fragen von grosser Wichtigkeit ist man jetzt
?och nicht einig geworden. Es ist deshalb auch nicht richtig,

der deutsche Außenminister in der Frage des KriegL-
?̂ äles Konzessionen für die Ausfuhr von Halbzeug gemacht
Mt. Gerade in dieser Frage hat sich die Lage zu unseren
»."Osten entwickelt, indem bei den kommenden diplomatischen
Hßrhemdlungen nicht mehr die Exportfrage im Vordergründe
"% n wird.

lieber „Die Lage nach Genf " schreibt Jaques Bainville
? der Pariser„Liberte", man müsse verminsiigerweise er-
"orten , das; Stresemann , nachdem er für den 31 . Januar

das Ende der Militärkontrolle durchgeje'tzt habe, bis zu
VHern Zeitpunkt warten werde, um die Räumung des linken
Ueistüfers zu fordern. Seine übrigens sehr gute Methode
.""stehe darin, nichts zu überstürzen, sondern Schritt für Schritt
"ortvärts zu gehen und einen Erfolg nach dem anderen davon-
sMcngen, kurz gesagt, nach der Formel von Bismarck, die Artl-
Aocken zu entblättern . In Genf sei von einer Räumung der
weiniandc nicht die Rede gewesen. Aber wenn die Kontrolle

.tzsgehoben sein werde, dann werde die Forderung berechtigt
die vollständige Befreiung seines Gebietes vor Ablauf der

ZNragtich fcstgesebten Frist zu verlangen. Er werde nicht
M'ck Zen. dies zu tun , und binnen sechs Monaten werde a«Ä
A">e Angelegenheit erledigt sein.

Die AetLSSchrsiilge.
Forderungen der Demokraten.

Die Vertreter der demokratischen Reichstagskrakt'on haben
den übrigen Regierungsparteien in der Reichswehrsrageeine
Entschließung zur Acußerung und Zustimmung vorgelegt, von
deren Annahme oder Ablehnung die Demokraten ichre Weiler-
Mitwirkung innerhalb der Regierungskoalition abhängig
machen wollen.

Tie Trwokraiw: fordern in dieser EntschlftßiMgu. a., daß
endgültig dafür gesorgtw .den müsse, daß die Reichswehr jede
Beziehung zu den Rechtsverbänden löst. Es wird weiter ge¬
fordert, daß Bestimmungen getroffen werden, wonach jeder
Verkehr von Rerchswehrangehörigenmit solchen Organisa¬
tionen a!s Dienstvergehen betrachtet und behandelt werden
müßte. Ferner ist vorgesehen, daß die Entpolitisierung der
Reichswehr durch Unterricht und durch Ansprachen eine Förde¬
rung erfahren oll.

Außerdem wird in Ziefer Entschließung der Erlaß einer
Verordnung gefordert, in der festgclegt ist, daß bei Ersatz von
Offizieren wie von Mannschaften neu eingestellte Leute ans
dein Boden der Verfassung stehen. Ferner ist in dieser Ent¬
schließung ein Erlaß der Reichsregierungan die Offiziere und
Mannschaften der Reichswehr verlangt, in dem unbedingt
Achtung vor den Hoheitszeichen der deutschen Republik gefor¬
dert und ihre Wahrung als unbedingte Notwendigkeit be¬
zeichnet wird. Die anderen Regierungsparteien haben zu der
Angelegenheitnoch nicht endgültig Stellung genommen.

Nie RHMdite.
Eine objektive Etatsübcrschreitnng.

Der Neichsiagsuntersuchungsausschuß für die Ruhrkredite
trat zu einer Sitzung zusammen, in der die Ergebnisse seiner
Untersuchungen festgestellt wurden. Der Vorsitzende Abg.
v. Lindeiner-Wildau (Tntl .) verlas zunächst die Richtlinien
für die Beschlußfassung, nach denen festgestellt werden sollte,
welchen Charakter die Verhandlungen zwischen der sogenann¬
ten Sechser-Kommission und dem Ruhrbergbau gehabt haben.

In dem diesbezüglichen Vorschlag des Vorsitzenden heißt
es, daß die nach Aufgabe des passiven Widerstandes und nach
dem Zusammenbruch der deutschen Währung zwischen den Ver¬
tretern des Ruhrbergbaus und der Reichsrcgjeruug auf An¬
regung der letzteren geführten Verhandlungenzu Abmachungen
geführt haben, die dem Ruhrbergbau einen privatrechtlich ein¬
klagbaren Anspruch auf Rückerstattung der von ihm veraus¬
lagten Summen und gehabten Unkosten nach dem Willen der
beiden Vertragsparteien gewähren.

Nach längerer Debatte, in der u. a. Ministerialdirektor
v. Brandts hervorhebt, daß die Regierung das Vorliegen einer
Etätsüberschreitung durchaus nicht anerkenne , sie vielmehr
bestritten habe, stellt der Vorsitzende fest, das; der Ausschuß sich
darin einig sei, Laß eine ' objektive Etatsverletzung Vorgelegen
habe, das; aber subjektive Vorwürfe in keiner Weise erhoben
werden. Bei der Abstimmung wird zunächst unter Ablehnung
kommunistischer Vorschläge der Vorschlag des Abg . Dr . Hertz
(Soz.) mit den Abänderungen des Abg. Esser(Ztr.) betreffend
die rechtlich bindende einklagbare Verpslichtnng des Reiches
angenommen . Festgcstellt wurde eine objektive Eiatsüber-
schreitnng mit acht kommunistischen, sozialdemokratischen und
demokratischen Stimmen gegen sechs Stimmen der Rechts-
purli'ioi und der Wirtschaftlichen Vereinigung bei Stimm¬
enthaltung der vier ZeutrumsmUglieder . Hierauf vertagte sich
der Ausschuß, um seine Schlußfeststellungen treffen zu können.

NieM -ensaltlim mi.
Kühlmann vor dem Ausschuß.

Im Untersuchungsausschuß des Reichstages für die
Friedeusmöglichkeiteuwurde Staatssekretär a. D. v. Kühl¬
mann als Zeuge vernommen. Er soll sich zunächst über die¬
selben Fragen äußern, die am Dienstag dein Reichskanzler
Michaelis vorgelegt worden sind. Staarsfekretära, D. von
Kühlmann erklärte:

Die begreifliche Erregung im deutschen Volle kam daher,
daß sich der Glaube bildete , es habe eilte greifbare Fricdens-
möglichkeit bestanden und sie sei durch fahklässiges oder
schuldhaftes Handeln oder Unterlassungender Reichsregierung
versäunlt lvorden. Kühlmann gibt dann einen Ucberblick
über die Ereignisse und weist daraus hin, daß auf Frankreichs
Seite damals nie die leiseste Geneigtheit zum Frieden be¬
standen habe. Ob ans englischer Serie eine Geneigtheit vor-
handen tvar, müsse jetzt zweifelhaft erscheinen. Immerhin
sei es aber möglich, daß gewisse Unterströinungcn der eng¬
lischen Regierung einer Fühlungnahme durch den Vatikan
nicht ablehnend gegenübcrfiandcn, da, wie sich auch in der
jetzigen Tagespolitik noch häufig zeige , in England Weller-
Gesichtspunkte herrschen, als bei einem Teil der französischer
Staatsmänner . Mit der Erklärung des französischen Außen-
ullnisters, daß er sich unter keinen Umständen auf den Wec

' *-(?» f-.ffcu .Vjijtr ans dem der Vatllan ihn zu ziehen fick
llstge, loc.r die Angele.,cichcü damals vollkoiume» ab,

p- . en.

Bei meinem Antritt habe ich dem Reichskanzler Dr.
Michaelis präzise erklärt, daß ich die militärische und innere
Situation so beurteile, daß ich es für unbedingt nötig halte,
sobald wie möglich zum Frieden zu kommen. Unsere poli-
nschen Verhältnisse tvaren jedoch überaus schwierig, da ein
neuer Faktor, die Oberste Heeresleikung, cutstandeu war.

Es wurde damals beschlossen, durch eine geeignete neu¬
trale Persönlichkeit seststellen zu lassen, ob bei England irgend
welche Friedensgcneigtheit bestünde. Es war vollkommen
klar, daß neben der elsaß-lothringischen Frage, die anscheinend
im Hintergründe stand, aber an Bedeutung alle anderen über¬
ragte, der belgischen die Hauptbedeutung zukam. Wir waren
bereit, die Unverletzlichkeit bindend diplomatisch zuzusagen,
aber wesentliche Teile der öffentlichen Meinung und der
Obersten Heeresleitung waren Belgien gegenüber annek-
tiollistst'ch eingestellt. Sie forderten mindestens eine politische
und industrielle Durchdringung j eses Gebietes, was ich von
vornherein für ausgeschlossen hiett. Trotz der

Beschlüsse des Kronrats
im Schloß Bellevue hat sich die Oberste Heeresleitung auch
später wieder auf annektionistische Pläne eingestellt, weil sie
meinte, die Beschlüsse hätten nur für das laufende Jahr
Geltung gehabt. Ich hatte den Eindruck, daß zur Zeit der
päpstlichen Friedensaktion bereits eine bindende Versprechung
Englands bezüglich Elsaß-Lothringens Frankreich gegenüber
vorlag. Alle Pläne , den Reichstag nach Hause zu jagen und
diktatorisch zu regieren, hielt ich für absoluten Wahnsinn.
Ich habe vielmehr dem Kaiser gesagt, daß man schrittweise
zu einer parlamentarischen Regierung kommen müsse. Die
Ernennung des Grafen Hertling zum Reichskanzler, insbe¬
sondere der Eintritt des Herrn v. Payer in das Reichskabinett,
war eigentlich der entscheidende Schritt im Sinne der Par-
lamentaristerung der Regierung. Reben den offiziellen Ver¬
handlungen sind selbstverständlich auch halbvssizielle, vertrau¬
liche und private Korrespondenzen einhergegangen. Wie die
Sozialde-nokratische Partei , so hatte auch die katholische Kirche
cii! weitverzweigtesNetz privater Korrespondenzen.

Vas VsiMbundsgeriKl
Zur Beilegung von Streitigkeiten.

Mit der Unterzeichnung des Protokolls des ständigen
internationalen Gerichtshofes durch Reichsaußenminister
Dr . Stresemann ist Deutschland auch Mitglied des
Bölkcrbundsgerichts geworden. Deutschland hat bei der Unter¬
zeichnung nicht jene Klausel unterzeichnet, die bestimmt, daß
unter allen Umständen alle Streitigkeiten vor den ständigen
internationalen Gerichtshof gebracht werden. Diese Klausel
ist überhaupt nur von einer Anzahl kleinerer Staaten unter¬
zeichnet worden , während Großmächte sicb bisher zur Unter¬
zeichnung nicht bereitgefunden haben. Deutschland hat nun¬
mehr die Pflicht, zu den Kosten des Gerichtshofes beizntragen.

! Es besteht gleichzeitig aber auch die Möglichkeit, daß deutsche
Vertreter in den Haager Gerichtshof entsandt werden.

pöWffHL TasrssA».
-<-* Stresemanns Vortrag bei Hindenbnrg. Der Reichs¬

präsiden! empfing den Rcichsminister Dr . Stresemann zum
Vortrag über die Genfer Konferenz . Jn > Verlauf der sich
hieran anknitpfenden Unterhaltung sprach der Reichspräsident
mit Worten des Tankes für die hingebende Arbeit des Reichs-
außenministers seine Befriedigung über die in Genf erreichten
Fortschritte aus. Er gab zugleich der Erwartung Ausdruck,
daß auch die noch offenen Fragen in Bälde einer guten Lösung
zngefsihrt werden.

Tre Wartcslandsfragcu vor dem Haushaltsausschutz
des Neichstages. In seiner letzten Sitzung wandte sich der
Haushaltsausschußdes Reichstages der Beratung eines Gesctz-
wurses über Anrechnung der Warlestandszeit und Verwendung
von Wurlegctdeinpsängcrilz». Die Rejchsregicrurig hielt cs
für angezeigt, eine gesetzliche Möglichkeit für die Heranziehung
der Wartegeldcmpfcilkster zur vorübergehenden.BeschLftigung

I zu schassen. Bei der großen Anzahl von Wartestandsbeamten
j müsse zwecks Verringerung der öffentlichen Ausgaben daraus

Bedacht genommen werden , die Wartegeldlast durch weil-
j gehende Heranziehung der Wartcgcldcmpsängereinzuschränken.
! Der Ausschuß verlängerte die gegenwärtig geltendeir Bestiut-
j mutigen über die Anrechnung der Wartestandszeit und Ver¬

wendung von Wnrtegeldeinpsängern bis zum t . Juli 1927.
Die Zentrumssraktion des ßteichstages trat zu einer

j Sitzung zusammen, in der sie sich mit innerpolltischen Fragen
\ beschäftigte . In erster L -nie befaßte sie sich mit den Forde-
, rungen einzelner Ländesteile zu dem sogenannten „Sofort-
j Programm " und trat mit Mehrheit diesen Fo derungcn unter

der Bornnssetznng bei, daß der Rest der von den Vertretern
der Landesteile geforderten Summen , der über die von der
Regierung in Aussicht genommene Summe von 32 Millionen
Mark hinausgeht , im Etat 1927 betvilligt Iverden tvird . Ferner
wurde die Reichswehrfrage erörtert und die Grundgedanken
der von den Demokraten den übrigen Regierungsparteien
unterbreiteten Entschließung befürwortet, wenngleich ihre
Formulierung und ihr Inhalt noch einer Nachprüfung be-

Mit dieser Aufgabe wurde cllte besondere Kommission
>ou der Zentrnmskraktic.: beauftragt.



Aus NO Mil Fm.
A Wiesbaden. (Die  Frage derAusverkSufe.

— Gegen die K o n ku r s f i n a n z i e r u n g.) Die Voll¬
versammlung der Industrie - und Handelskammer hielt es für
zweckmäßig, daß die Kammer eine Aussprache mit der Staats¬
anwaltschaft und den zuständigen Polizeibehörden herbeiführt,
um ein gemeinsames Vorgehen bei Verstößen gegen die Aus-
verkaufsverordnungund das Reichsgesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb zu ermöglichen. Auch erklärte sich die Bersamm-
lung damit einverstanden, daß in die Bescheinigungen der
^Kammer über die Anmeldung der Ausverkäufe ein Vermerk
über deren Dauer ausgenommen wird. Gleich dem Einzel-

•"  AcmAscmsschuß steht auch die Vollversammlung dem Problem
der Konsumfinanzierungdurchaus ablehnend gegenüber. Die
Wirkungen, die man sich von der Konsumfinanzierung ver-

lh 'sprachen hat, können durch die bisher bekannt gewordenen
-Systeme nicht erreicht werden. Es sei vielmehr eine Verteue-
^ung der Waren, ein Sinken der Kaufkraft und eine Verschär¬
fung des Konkurrenzkampfes zu befürchten. Man müsse sich
auch davor hüten, ein System des Borgunwefens zu schaffen
und die Vorteile des Barverkaufs preiszugeben. Weiterhin
beschloß die Versammlung, sich mit allen Mitteln gegen ein
Weitcrbestehen der Gemeindegetränkesteuern einzusetzen.

A Dillenburg. (R a b e n e l t e r n.) Wegen jahrelanger
Mißhandlung ihrer beiden Kinder wurden die Eheleute August
Wissen in Kirchen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt und
sofort in Haft genommen. Die Kinder mußten im Keller
schlafen, bekamen nichts zu essen und mußten dann stunden¬
lang auf dreikantigen Hölzern knien.

A Bad Ems. (Kirchenjubiläu  m.) In Anwesen¬
heit des Bischofs Augustinus Kilian aus Limburg, des Dom¬
dekans Dr . Hilpisch und der Vertreter der weltlichen Behörden
der St -dt Bad Ems und der näheren und weiteren Umgebung
fand hier das goldene Jubelfest der katholischen Pfarrkirche
„St . Martin " und das silberne Jubelfest des Marieukrauken-
haujes statt.

LH Ein Rieseutunnel in erlitt "cplont. Zur Entlastung
des kaum noch zu bewältigenden Verkehrs in der Leipziger
Straße hat der Berliner Stadtbaurat Hahn ein Projekt ent¬
worfen, das die Verleaung der stark verkehrshindernden
Straßenbahn unter die Erde vorsieht. Vom Berliner Rathaus
bis zur Potsdamer Brücke soll ein vierglcisiger Tunnel ange¬
legt werden dessen beide innere Gleise von der Untergrund¬
bahn und dessen äußere Glüse von der Straßenbahn befahren
werden sollen. Die Untergrundbahn ist als Schnellbahn ge¬
dacht und soll auf der genannten Strecke keine Haltestelle er¬
halten, während für den Kurzstreckenverkehr die unterirdische
Straßenbahn sorgen soll. Oberbürgermeister Büß soll diesem
Entwurf zugestimmt haben. Der Magistrat werde sich ver¬
mutlich schon im Januar im Zusammenhang mit den Be¬
schlüssen der Stadtverordneten -Bersammlung über neue Ar¬
beiten für die Erwerbslosen mit dem Projekt befassen. Gewisse
Schwierigkeitendürften jedoch noch die finanzielle Seite derFrage bringen.

A Darmstadt. (B a u einer Straßenbahn ent¬
lang der hessischen Bergstraße ?) Dieser Tage fand
in Seeheim a. d. Bergstr. eine Besprechung wegen l . . Weiter¬
führung der elektrischen Straßenbahn von Darmstadt in die
Bergstraße statt. Direktor Bohnenberger von der „Heng" wies
daraus hin, daß die Fortführung der Bahn bis Alsbach das
Hinterlauo ausschließe und so zur Zubringerin für die Staats¬
bahn werde. Einstimmig wurde der Antrag angenommen,
die Bahn von Ebcrstadt bis Alsbach fortzuführen, mit allen
Mitteln aber ihre Weitersührung zu betreiben und nichts un¬
versucht zu lassen, bis das wichtigste Ziel der Bergstraßen-
bahn ganz erreicht ist.

A Hanau a. M. (U n t e r s chl a gu u g i m A m t.) Am
Montag nachmittag stand der ehemalige Polizeikominissar
Gustav Hölzer vor der Strafkammer in Hanau, der der Ver¬
untreuung und Unterschlagung von amtlichen Geldern be¬
zichtigt ist. Der Angeklagte führte für sich als Milderungs¬
gründe an, daß seine Frau seit der Geburt ihres Sohnes , der
jetzt 15 Jahre alt sei, untcrleibsleidend wäre und fünfmal
opernrt werden mußte. Er habe sich in einer Notlage be-
sunden und hätte die Operativnskvsten bezahlen müssen. Als
Zeuge wurde der jetzige Bürgermeister von Fechenheim,
Miersch, vernommen. Der Staatsanwalt beantragte eine
Zuchthausstrafe von drei Jahren . Der Angeklagte wurde zu
einer Gefängnisstrafe von drei Jahren und511t Tragung der
Kosten des Verfahrens verurteilt. und ihm aus die Dauer von

K Jahren die'Fähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen
es abgesprochen. Die Untersuchungshaft wird angerechnet.
A Frankfurt a. M. (F e st n a h m e d e r K o m p l i ze n

des Fassadenkletterers Brey .) Gelegentlich 'eines
Einbruchs konnte der lange gesuchte Einbrecher Arbeiter Hans
Brey kürzlich sestgenommen werden. In der Zwischenzeit
gelang es der hiesigen Kriminalpolizei, hier seine Komplizen,
den 30jährigen Schlosser Ferd. Graf und den 27jährigen Ar¬
beiter Wilh. Rees, beide von hier, festzunehmen. Als weiterer
Koinplize konnte nunmehr auch der Elektrotechniker Wilhelm
Stegmann , der mit Brey zusammen aus dein Zuchthaus in
Diez ausgebrochen war, festgenommen werden. Brey und
Stegmann sind zwei alte Wvünungs- und Villcneinbrecher, die
gemeinschaftlich vor ihrer Festnahme eine Reihe von ver¬
wegenen Wohnungseinbrüchen durch Erklettern der Fassaden
begangen haben. Stegmann wurde bei seiner Festnahme, nur
mit einem Hemd bekleidet, hinter einem Waschtisch versteckt
hervorgeholt, wobei er so überrascht wurde, daß ihm die Hand¬
habung seiner Pistole nicht mehr gelang. Für die Wohnungs-
inhaber, bei denen die beiden aus dem Zuchthaus entwichenen
Einbrecher Brey und Stegmann Unterschlupf gefunden hatten,
und die trotz mehrmaliger Aufforderung in der Presse keine
Nachricht an die Polizei gelangen ließen, wird die Angelegen¬
heit n̂och ein gerichtliches Nachspiel haben, da sie sich wegen
Begünstigung strafbar gemacht haben.

A Frankfurt a. M. (Errichtung eines Ehren¬
mals für die Gefallenen .) Die Stadtverordneten
beschlossen mit überwiegender Mehrheit die Errichtung eines
Ehrenmals für die im Weltkrieg Gefallenen auf dem Haupt¬
sriedhof. Es waren dafür 100 000 Mark beantrag», doch soll
geprüft werden, ob sich die Errichtung nicht mit geringeren
Kosten durchführen läßt

□ Zugznsammenstotz. In der Nähe von St . Quentin
stieß ein Güterzng auf einen alleinstehenden Wagen, der sich
von einem anderen Zuge gelöst hatte. Einige Minuten später
fuhr ein Personenzug aus den Güterzug auf. Unter den Trüm¬
mern wurden zwei Tote geborgen.

□ Eine Walther-Rathenau-Stiftung . Die Erben Walther
Rathenaus haben das seinerzeit von Rathenau erworbene
Schloß Freienwalde dem Kreise Oberbarnim geschenkt unter
Hinzufügung eines Kapitals für die Erhaltung des Schlosses.
Schloß und Schloßpark sollen als Walter-Rathcnau -Stiftung
der Allgemeinheit gehören.

O Die Tätigkeit des Vesuvs. Der Direktor des Vesuv-
Observatoriums gibt bekannt, daß in den Krater des Vesuvs
in der letzten Zeit annähernd 32 000 Tonnen Wasser infolge
starker Regengüsse gefallen seien. Nach den bisherigen Er¬
fahrungen müsse man infolgedessen auf eine baldige regere
Tätigkeit des Vesuvs gefaßt sein, die immer nach starken
Regengüssen erfolge.

Letzte Aachrichten.
Verlängerung des Gesetzes über die Einstellung des

Personalabbaues.
Berlin, 15. Dezember. Dem Reichstag ist ein Antrag der

Regierungsparteien zugcgangcn, der auch von den Sozial¬
demokraten unterstützt ist und der das Gesetz über die Ein¬
stellung des Personalabbaues, deflen Geltungsdauer am
81, Dezember abläust, bis zum 31. Juli 1827 verlängern will.

Die Ucberstundcnarbcit bei den Behörden.
Berlin, 15. Dezember. In einem Runderlaß des preu-

ßischen Ministers des Innern wird ein Rundschreiben des
Reichsarbeitsminlsters an die Sozialministericn der Länder
vom November dieses Jahres den Behörden der inneren
Verwaltung zur Kenntnis gegeben, in dem, wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt, gebeten wird, einer unge¬
sunden Zunahme des llebcrstundcnwcsensim Interesse einer
möglichst wirksamen Linderung der Lage auf dem Arbeits-
lojenmarkt enlgegenzuwirken. In Fällen, in denen es sich
um einen vorübergehenden MehrarbcitSbcdarf hcindcle, wird
zu prüfen sein, ob diesem Bedarf durch Einstellung von Aus¬
hilfskräften begegnet werden kann.

Die Krankenschwester Flessa begnadigt.
Berlin, 15. Dezember. Die Krankenschwester Wilhelmine

Flessa, die vom Schwurgericht in Frankfurta. M. wegek
Ermordung des praktischen Arztes Dr . Seitz zu sieben Jahren
Zuchthaus verurteilt war, ist vom preußischen Staats-
Ministerium zu sieben Jahren Gefängnis begnadigt worden.

Eciito Bürkners Liebe.
Roman von Fr. Ce fjnc.

48. Fortsetzung.
Sie hielt einen AngenMck inne. dann fuhr sie for
„(Zeit  dem Brautbcsuch habe ict, kein Wort inet

mu Waldow gesprochen, ich habe ihn nur einige Mal
auf der Straße gesehen.

Aus deinen Aeußerungen und Fragen glaube ii
aber entnehmen zu dürfen , daß zwischen dem Brautpac
etwas nicht stimmt. Und da soll ick, natürlich die Schul
tragen ! Das ist köstlich!" Sie lachte ein wenig , dansprach sie weiter:

„Deine Tochter fürchtet wohl, daß ihr Verlobte
lmcf, mehr liebt , als sie? Dann sage ihr nur zur B«
ruhigung , daß ich es doch nicht so mache, wie sie; si
braucht nicht zu befürchten, ihn wieder durch mich odean mich zu verlieren!"

Hochaufgerichtet stand Edith da ; verächtlich ruhte
ihre Augen auf dem Mann vor ihr , der ihrem Vli
nicht stand zu halten vermochte.

Heiße Röte brannte ans ihrem Gesicht, als sie m
oen dem Vater niederkniete und leise fragte : . Glaubdu mit , Vater ?"

Tief sah dieser in die dunklen Sterne , die so vol
und groß zu ihm aufblickten, und mit der Weißen, mü
den Hand strich er leise über das schöne Gesicht seiner Tochter. , ,

--Ich h"be nie an dir gezweifen, mein Kind."
Gerührt küßte sie ihm die Hand.
„Ich danke dir Vater!"
Dann stand sie wieder auf.

. „Bist du nun befriedigt , Onkel? Jetzt weißt d
za, was du wissen wolltest. Ob du mir glaubst ode
nicht, ist mir ganz gleichgültig! Ich hätte es auch fü
unnötig gehalten , mich dir gegenüber auf so unstnnia

Verleumdungen hin zu rechtfertigen, wenn ich nachH
ner hier vorgebrachten Behauptung diese Aufklärung
nicht meinem guten Vater schuldig gewesen wäre ."

Als Herr Vürkner jetzt das Wort nehmen wollte,
war gerade Thankmar nach Hause gekonimen und mit
der ihm eigenen, lebhaften Art ins Zimmer getreten.

Ebenso wie vorher der Vater und die Schwester,
war er beim Anblick Hildebrandts betroffen stehen ge¬blieben.

„Du hier — Onkel?"
Edith trat rasch auf ihn zu.
„Gut , daß du kommst, Thantm , r . s ? du dein

Onkel, was du von meinen Beziehungen zu Lucian
Waldow weißt ."

Ganz kurz teilte sie dem Bruder mit , was vorher-
gegangen war und wie Hildebrandt sie in niedriger
Weise verdächtigt hatte.

Da schwollen die Adern ans Thankmars Stirn dick
an , und unwillkürlich ballten sich seine Hände.

„Ah, das ist doch stark! Das ist unerhört !" stieß
er hervor . „Glücklicherweise, liebe Edith , bin ich aber
in der Lage, dir eine interessante Mitteilung zu machen,
durch welche dir Onkels Verhalten erklärt wird!
Also vor einer halben Stunde ungefähr tras ich Wal¬
dow, der mir erzählte , daß er gestern seine Verlobung
mit unserer Kusine Martha gelöst habe, weil sich ihm
bei dem Mißerfolg seines Schauspiels deren Charafte!
in wenig schöner̂ Weise gezeigt hat ."

Er sah die Schwester lächelnd an.
„Siehst du, Dita , nun bist du glänzend gerechtfer¬

tigt ! Und Onkels Besuch war gänzlich überflüssig!
Eigentlich ist es sehr schmeichelhaft für dich, daß sie
dich so fürchten!"

Dabei lachte er hell auf, daß die weißen Zähne
nur so blitzten.

Edith stand schweigend da: nur ein tiefer Atenl-

Lölslks.
jHochheim am Main » den 16. Dezember 1926'

l Stadtverordnetensitzung vom Mittwoch , den 15-
zember. (Kurzer Bericht ).

1.) Versorgung der Stadt Hochheim mit Eas.
a) Bericht eines Vertreters der Hesien-Nassauischen

Aktiengesellschaft in Höchst,
b) Bericht eines Vertreters der Stadt Mainz.

Von Höchst waren zwei, von Mainz drei Herren ct‘
schienen. Die sehr ausführlichen und ausgedehnten
richte und Vertragsentwürfe wurden von der Versanw
lung mit allergrößtem Interesse entgegengenommen . .

Die Angelegenheit : Versorgung der Stadt Hochh^
mit Gas soll dem Magistrat zur Weiterbearbeitung u,!
Weiterleitung an die Kommission überwiesen werde«.

2.) Dringlichkeitsantrag der S . P . D. um Gewähr
einer Beihilfe an die Erwerbslosen.

Durch Beschluß der Versammlung werden ca. 1500E
f. Wohlfahrtszwecke an bedürftige Erwerbslose bereitgest^

3.) Bekanntgabe von 3 Kassencevisionen.
In den Revisionen vom 25. g., 25. 10. und 3. 12. wE

die Kasse in Ordnung gefunden.
4.) Verschiedenes.
Schluß der Sitzung um 11 Uhr . Eine nichtöffentM

Sitzung schließt sich an.
Eingehender Bericbt über die öffentliche Sitzung

nächster Nummer.
t Hohes Mostgewicht. Herr Josef Lessel, MassenheE!
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straße' 9 'dahier / hat bei fei'ner̂ ' diesjährigen " Weines
aus dem Distrikt „Bein " ein Mostgewicht von 105 ®ia"
nach Oechsle gemessen. Es handelt sich dabei keines^
um eine gute Ernte . Wir hatten in einem früheren
tikel das in diesem Herbst in Hochheim gemeffene Hoch!'
gewicht mit 85 Grad festgestellt.

Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden wen
,det

sich erneut in einem Erlasse gegen̂ die sog. unentge .- ^
ltli^e

Beschäftigung von Erwerbslosen . Die Meinungen in -
ser Sache gehen vielfach soweit auseinander , daß es af
licherseits notwendig erscheint, über den Grund des \
lasses auch unter der allgem . Bevölkerung Aufklärung?
verbreiten . — Aufgabe dieses Artikels kann es nicht K!™
die Frage ganz von Grund auf zu behandeln , dazu
den u. E. Bücher notwendig sein, daher sei die Frage
kurzen Umrissen erörtert . Vielfach kommt es vor,
Erwerbslosenunterstützungsempfänger Angehörigen , Frestst
den oder Verwandten bei Feldarbeit , beim Bauen
Wohnungen oder in ähnlichen Fällen Hilfe leisten
angeben , dafür keine Bezahlung zu erhalten.
l ' lngsgesellschaften oder Genossenschaften haben auf
Weiseschon eine große Anzahl Neu baut en'er~ci chtet.
feite wird behauptet , daß diese Art der Betätigung .\ t
Erwerbslosen nicht unterbunden werden darf , sonst %
man den Erwerbslosen zum Nichtstun zwingen , wahrst¬
er doch in seiner Freizeit so große Volkswirtschaft̂ / !.
Werte schaffen könne. Auch wird damit argumentiert,, "?,"
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der Erwerbslose , falls er nicht erwerbslos sei, ebenE
und zwar nach Feierabend diese Hilfeleistung noch
bringen werde. So bestechend diese Argumentation "st,
erscheinen mein nnf ?c;mirtTrhr »fffirft fit » « itterscheinen mag , volkswirtschaftlich ist sie jedoch ein M
tum und gesetzlich ist sie, wenn nicht unmöglich so ^
sehr schwer vertretbar . Zu bedenken ist zunächst, daß °
Arbeit , die der Erwerbslose verrichtet , auch verrichtet üJO
den müßte — wenigstens überwiegend — auch wen» .st
der Erwerbslose nicht unentgeltlich  verrichtete.
bedeutet Arbeitsgelegenheit für einen Arbeitsuche«^
die Gelegenheit kann aber nicht ausgenutzt werden , ^
die Arbeit unentgeltlich verrichtet wird . Nun bevc"

ks

man, daß es derartige Fälle nicht vereinzelt gibt, tu iE:
gehen soundsoviel Ärbeitsmöglichkeiten verloren unv. ;
deuten für die ^Allgemeinhsit eine Belastung , die Ut>6^
rechtfertigter Weise einem Einzelnen, . . .... ,_
Arbeit unentgeltlich geleistet wird — zugute  kommt - .
. . t. E

dem. für den̂ -
, .- u„3ute fen

fux_diesen eine unverdiente Bereicherung darstellt .̂
diese Bevorteilung überwiegend auch ärmeren Bevas
rungskreisen zugute kommt, so muß doch im Interesse ?̂- , u _ 0 . . . , . .*~ u wv *, . . . .
Herbeiführung allgemein geordneter Wirtschaftsoervst^
tr r it tsci ofr + ^ ^ ^ _ _ s. _ v . r. s.niffe es als notwendig erachtet werdenEdah ^ deraE
Störungen des Wirtschaftsprozeffes unterbunden « e^1 M 1 u  I U II ll , 1 U H 11UL-11 ft dl
Auch geht man in der Annahme nicht fehl, daß tneft
dem Erwerbslosen entgegen der abgegebenen eidesst^

zug hob ihre Brust. So bald schon halte sie
tuung bekommen! ,.pt

Thankmars Lachen reizte den alten Hildebld'
mehr noch, als dessen Worte . ,

In seiner maßlosen Wut erging er sich in hestt«
Schmähungen über die Verwandten.

„Bettelgesellschast" — „Streber " — „Bankerottcu,
— alle möglichen Beleidigungen entschlüpften deM ^
hege seiner Zähne . Er achtele nicht der Einwürsk jj
Schwagers ; er schrie ihn förmlich tot und fuchtelt̂ •' (
den Händen in der Lust herum , bis ihn Tha »"'
kurz entschlossen fest am Arm packte und ihm law
energisch: „Halt , nicht weiter !" gebot . . ch-

Er maß den kleinen, dürren Mann mit veraK
chen Blicken, che er zornbebend sagte: 0

„Ich ersuche dich, sofort zu sckgveigen, wen« ^
nicht vergessen soll , daß du sozusagen — wenn auchA,
gerufen — als unser Gast hier bei uns weilst ! M,ji'
rigcns ist es Wohl besser, du gehst, damit du uns
seren guten Vater nicht auch noch krank machst! / gZ
nur daran , wer und was unsere arme , liebe
in den Tod getrieben hat !"

Da duckte sich der alte Hildebrandt ganz (cfK'-t
sammen , als ob er einen Schlag bekommen hätte» .z
verständliche Worte murmelnd , schlich er hinaus,
allen unbeachtet.

„Ah, das hat wohlgctan ! Hätte ich nur
Herzen noch mehr Luft machen können, mit gch-
hätte ich dem alten Schleicher seine ganze Erbär >u■ ,
keil ins Gesicht geschleudert!" rief der Jüngling
„Und so eine Niedertracht , dich als Grund für st £ii
thas ^Entlobung ^zu ^betrachtend — Na , Dita,das Essen fertig? Darum wollen wir uns den
tit nicht verderben lassen. Nach Tische will Nab
men; luir wollen noch mal 'neu Bmmnel wd >'
Morgen früh fährt der nach Heidelberg !"

Fortsetzung
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k-chcn Versicherung, doch Vorteile aus der Arbeitsleistung
.̂ wachsen, sodaß ein unleugbarer Betrug vorliegt , der um

schwerer wiegt , da es sich um, durch die Allgemeinheit
"Ufzubringende Fürsorgemittel handelt . Dadurch wird
^gleich eine allgemeine Erbitterung der übrigen,

sehr schlecht bezahlten , im Erwerbsleben stehenden Ar-
6eiter hervorgerufei
Überwiegend die Mittel zur Finanzierung der Erwerbs-
'vsenfürsorge aufbringen müssen. Aus diesem Grunde ist
?5 von jedem Einsichtigen mit Freude zu begrüßen , wenn
Ostens der Behörde gegen diese Mißstände eingeschritten
^trd. Es liegt nun an der Bevölkerung unter Berücksich-
bgung des Vorgesagten mitzuwirken , daß dieselben unter¬
bunden werden , was der gesamten Volkswirtschaft zum
Urteil gereichen wird.
, —r. Vor hundert Jahren . Das Jahr 1926, das nun
°ald zu Ende geht dürfte in der Geschichte des Weinbaues
uicht als ein besonderer Treffer fortleben . Anders war

!TJ vor hundert Jahren mit dem Weinjahre 1826. über
dasselbe weiß die hiesige alte Schulchronik folgendes zu
melden: Jin Frühjahr des Jahres 1826 dauerte es sehr
b>Nge, bis sich der Frühling einstellen wollte . In der
Mlfte des Monats Mai stand der Weinstock noch vollstän-
Olg kahl da . sodaß man keine Hoffnung auf einen geseg-
Ueten Herbst hegen konnte. Aber in der letzten Hälfte
ues Monats Mai änderte sich plötzlich der Witterungs-
Marakter zum Besseren. Es trat eine Hitze ein wie im
^lonat Juli , die schwere Gewitter verursachte . Die Trau-
^nblüte stellte sich nun bald ein , und bei der warmen
/Eiterung hatten alsbald in einem Zeitraum von 12 Ta-
M alle Reben in der ganzen hiesigen Gemarkung ver-
Mht . Die ältesten Leute hätten sich nicht eines so schnellen
Mlaufes der Traubenblüte zu erinnern gewußt . Da die
Witterung günstig blieb , so erfreute man sich eines reichen
Zerbstes. Das Stück Wein wurde für 300 Gulden verkauft.

hiesigen Haus - und Grundbesitzer-Verein wird uns
mit der Bitte um Abdruck geschrieben:

Fristen für Anträge auf Minderung der preußischen

fen, die um so berechtigter ist, als diese
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»L! s» «szinssteuer bis 31. Dezember 1928. Der Finanzmi-
Ester hat durch Runderlaß vom 16. August 1926 von
'"'Nem ihm im § 10 der Hauszinssteuer -Verordnung vor-

behaltenen Rechte Gebrauch gemacht und die Anbringung für
der Anträge , die eine Herabsetzung der Hauszinssteuer
zum Ziele haben . Fristen vorgeschrieben und zwar müssen
die Ermäßigungsanträge bis zum 31. Dezember 1926 an
den Vorsitzenden des Steuerausschusses (Katasteramt ) ge¬
richtet werden . In Rücksicht auf die Wichtigkeit und die
bessere Übersicht seien im folgenden nochmals die Fälle
aufgezählt , bei welchen Anträge auf Steuerminderung
gestellt werden können : 1. Wenn die Friedensmiete des
Grundstücks weniger als 6 v. H. des der Veranlagung
zur vorläufigen Steuer vom Grundvermögen zugrunde
liegenden Steuerwerkes beträgt . Hier kann Herabsetzung
der Hauszinssteuer in der Weise gefordert werden , *daß
sie von einer angenommenen Erundvermögenssteuer von 4
v. H. der Friedensmiete der Gebäude und der zugehörigen
Hofräume berechnet wird und zwar ist fristgerechten An¬
trägen mit Wirkung vom 1. April 1926 stattzugeben . 2.
Bei Grundstücken (Erundstücksteilen ), die für gewerbliche
Zwecke genutzt werden . Hier kann gefordert , werden , daß
die Steuer von einer angenommenen Erundvermögens-
steuer von 4 v. H. des Eebäudesteuer -Rutzungswertes be¬
rechnet wird . Derartigen Anträgen ist mit Wirkung vom
1. Juli 1926 ab stattzugeben . 3. Bei Grundstücken, die
am 31. Dezember 1918 mit dinglichen privatrechtlichen
Lasten nicht oder mit einem Eoldmarkbetrage von nicht
mehr als 40 v. H. des Friedenswertes belastet waren.
Und zwar kann vom Eigentümer Herabsetzung des Steuer¬
betruges a) bei unbelasteten Grundstücken auf 376 v. H.
der Erundvermögenssteuer , b) bei einer Belastung bis zu
10 v. H. des Friedenswertes auf 600 v. H. der ' Grund¬
vermögenssteuer , c) bei einer Belastung bis zu 20 v. H.
des Friedenswertes auf 625 v. H. der Grundoermögens-
steuer, d) bei einer Belastung bis zu 30 v. H. des Friedens¬
wertes auf 750 v. H. der Erundvermögenssteuer , e) bei
einer Belastung bis zu 40 v. H. des Friedenswertes auf
875 n. H. der Grundvermögenssteuer beantragt werden.
4. Bei der Berechnung der Belastung kann gefordert werden,
daß von dem Eoldmarkbetrage der eingetragenen dinglichen
prioatrechtlichen Lasten der Eoldmarkbetrag der bis zum
31. Dezember 1918 erfolgten Tilgung abgesetzt wird . 5.
Bei denjenigen Grundstücken, deren dingliche privatrecht¬
liche Lasten in der Zeit nach dem 31. Dezember 1918 zu-
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§f | ®i | t5 Der verehrten Einwohnerschaft von Hochheim a. M . zur geff.
ßffnllilfl Kenntnisnahme , daß ich in dem Hause meiner Eltern,

" " H Massenheimerstraße 31 ein

* Friseur - WW
eröffne. Empfehle mich in allen ins Fach schlagenden Arbeiten
Anfertigung von Haar zöpfen, Puppenperrückenu. s. w.
Reichhaltigste Auswahl kn Zigarren , Zigarretten u . Tabaken,
Parfümerie und Seifen . Um geneigten Zuspruch bittet
hochachtungsvoll

Ms 8reöh. grileur, loS?n|fime|tfa|?31
N. B . Ankauf von ausgekämmten Haaren zu I,ochsten Preisen.

Ein fast neue einreihige

Zieh-Hurmouika
zu verkaufen . Näheres Ee-
schäftsst. Massenheimer str. 26.

SimlliHe

Bilchek
Einzetbände u ganze Werke
liefert zu Originalpreisen (bei
größeren Aufträgen Rabatt)

die Buchhandlung,

S . IreiÄÄ , MM«
Karthäuserstr.6, Telefon5>9.

' rückgezahlt worden sind, kann verlangt werden , daß von
dem Eoldmarkbetrage der am 31. Dezember 1918 einge¬
tragenen dinglichen prioatrechtlichen Lasten der Eoldmark¬
betrag der Rückzahlung abgesetzt wird , soweit er mehr
als 25 v. H. des Goldmarkbetrages der am 31. Dezemher
1918 eingetragenen dinglichen privatrechtlichen Lasten be¬
trügt . 6. Bei Einfamilienhäusern mit einer Wohnfläche
von nicht mehr als 90 Quadratmeter , die bis zum 1. Juli
1918 einschließlich bezugsfertig hergestellt waren und aus¬
schließlich vom Eigentümer und seiner Familie bewohnt
werden , kann a) Steuerbefreiung verlangt werden , sofern
das Einfamilienhaus zu diesem Zeitpunkte mit dinglichen
privatrechtlichen Lasten nicht oder mit einem Eoldmarkbe-
trage von nicht mehr als 20 v. H. des Friedenswertes
belastet war ; b) Herabsetzung der Steuer um 250 ru H.
der Grundoermögensteuer , jedoch nicht unter 375 v. H.
der Grundoermögensteuer verlangt werden , sofern das
Einfamilienhaus zu dem angegebenen Zeitpunkte . mit
einem Eoldmarkbetrage von mehr als 20 v. H. des FrredSns-
wertes belastet war . lPerden die Voraussetzungen , -erst
uach dem 1. Juli 1926 erfüllt , so ist den Anträgen mit
Wirkung vom 1. des Monats , in dem der Antrag gestellt
wird , stattzugeben . Dies gilt auch für Anträge , die nach
dem 31. Dezember 1926 gestellt werden . In allen den
vorstehend aufgeführten Fällen müssen die Anträge bis

>spätestens den 31. Dezember 1926 gestellt werden . Anträge
auf Verminderung der Hauszinssteuer um die laufende
Eeldverpflichtung , die sich aus einer am 13. Februar 1924
auf dem Grundstücke ruhenden privatrechtlichen wertbestän¬
digen Last ergibt , sind innerhalb von 6 Monaten nach
Fälligkeit der laufenden Eeldverpflichtung zu stellen.
_ F.

MW SriuitMiiHn ter Stadt AWim.
Gefunden:

Ein Portomonnaie ohne Inhalt und mehrere Schlüssel.
Die Eigentümer melden ersucht ihre Rechte innerhalb 6
Wochen im Rathause Zimmer Rr . 1 geltend zu machen.

Hochheim a. M., den 13. Dezember 1926.
Die Polizei -Verwaltung : Arzbächer.

Sie iiiio iiiilit itn Bilde!
Ob Mann oder Frau , ich weiß es genau!
Der k räutigam , die Braut , ein jedes gern im Bild sich schaut.
Auch ihr Kinder groß u. klein, bleibt am Sonntag nicht daheim.
Kommt zur Wilhelmstraße fix, da wirb alles noch geknipst.

Atelier Hirckenhein » Hockheim.

Zn atüteleil der HMeinm MM-rim
weiß noch nicht, daß Sie bei mir alle Manufaktur ».
W iß- »nd Wollwuren , sowie fertige Herren- und
Knaben -Anzüge, Mäntel , Ulster und Lodenjoppen,
Stoffe , ferner alle Berufskleidung preiswert
kaufen können. — Ganz besonders vorteilhafte Weih-
nachtsangebote : Offeriere in Wäsche, weiß und farbig,
eigener Anfertigung . Buxkinhosen und Arbeitshosen
eigener Anfertigung . Ein großer Posten Pullovers,
Strickwesten für Herren, Damen und K nder — Ein
Posten Selbstbinder sSeide ) zum Aussuchen St . 1 Mk.
Moderne Herren -Mützen in vielen Preislagen . Ein
Posten Strumpfe schwarz und farbig , reine Wolle;
seiner Schürzenstoffe, Kleiderstoffe, Henidenstoffe, Bett¬
barche,il , Bettuchbrvcr, Bettdamasr , Federn usw Ganz
besonderen Wert lege ich auf nur beste Qualitäten.
Meine Abteilung Lebensmittel , besteht auch nach
wie vor weiter und halte mich bestens empfohlen.

fritz iüolf , R«cb»cima. M
Plan 2_

Weihnachts - Angebot!

Kein * Lotterie ! Heine Leitung!

100 Reichsmark bar
in gültiger Währung zahle ich jedem ohne Ausnahme,
„welcher den „Luftigen Gesellschafter" (eine Sammlung
harmloser Anekdoten, Kunststücke»nd Spiele — monatlich
1 Heft ä 25  Pfg ) durch Bore nscndung von Akk. 3.—
aus 1 Jahr abonniert und folgende Aufgabe richtig löst.9 1 2 3

4 5 6
7 8 9

Von den 9 Foldern sind 8 so z» verändern , daß möglichst
viele Verbindungen zur Summe 15 auf beliebige Weise
ausgesllhrt werden können. Zur Besetzung sind nur obige
Zahlen zugelassen, doch stehl es dem Löser frei, eine oder
mehrere wiederholt zu nerwenden und die übrigen fort-
zulossen. da es nur darauf autommt, wie oft man 15 er¬
reichen kann. Es genügt daher eine  Lösung , welche
gleichzeitig mit den Alk. 3— bis zum 20. Deznnb r 1928
durch die Post einzusenden ist rAufgabestempel entscheidet!
und zwar entweder aus dem linkeil Abschnitt der Pnst-
anwesiung oder Zahlkarte ( k' .-S .-Kta . 63839) oder brief¬
lich nach Äbseiidung der Alk. 3.—. Wer trotzdem mehrere
Lösungen e!nse,iden will , muß zu jeder eine Bestellung
machen. Werde» dagegen zu einer richtigen Lösung
mehrere  Bestellungen gemacht, so erhöht sich der Preis-
ansprnch. der Anzahl der Bestellungen entsprechend, um
je Mt . 109.— bis zum Höchstbetrage von Mk. 590.—,
trenn die Mitbesteller sich nicht an der Lösung beteiligen.
Die richtige Lösung ist bei einem Hamburger Notar
hinterlegt iind wird am 22. Dezemberd rscs Jahres jeden!
Löser telegrapbrsch ausbezahlt , aber nur wen» der Abonne-
mentsbelrag von Mk. 3.— rechtzeitig eingesandt wurde. .
F. Oderich, Verlag, Hamburg 19, Wiesenstr . 13
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mit âustzattungen
die ihren Bedarf unter Ausschaltung des Händlergewtnns decken wollen,
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Kosmelifche Artikel

Zischkonjerven
Kakao

Veigwaren

i '*eins,
Sigaretten

BMWi

Kosrneiifdie Artikel
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Kokosfett

Rostkaffee

«Lee

Was äst ein

Konsum - Verein ?

Er ist kein auf Gewinn gerichtetes kapitalistisches. Unternehmen, sondern die Organisation
der Verbraucher, welche sich mit dem Ziel zusammengeschlossen haben, Handel und Produktion
wieder ihrem natürlichen und ursprünglichen Zweck zuzuführen ; dem Verbraucher , dem Volke
zu dienen.

Im Konsumverein sind, im Gegensatz zum Privathandel, sämtliche Mitglieder und nicht
irgendwelche kapitalistischen oder privaten Unternehmer, Eigentümer des Unternehmens.

Zunächst gilt es die Verteilung von Lebens- und Wirtschaftsbedürfnissen örtlich zu organisieren
und die entsprechende Produktion vorzunehmen.

Die Mainzer Spar -, Konsum- und Produktions -Genossenschaft , e. Gr. in. b. PL, betreibt zu
diesem Zweck über 50 Verteilungsstellen , eine eigene Bäckerei mit 6 Doppel-Dampfbacköfen,
eigenes Kohlengeschäft , eigene Kaffeeidisterei, eigene Limonaden-und Selterswasser Herstellung,
eigene Sparkasse , eigene Feuer - und Lebensversicherung . Die Mitgliederzahl beträgt im letzten
Geschäftsjahr über 25000 Haushaltungen , der Umsatz nahezu 3 Hs Millionen Mark.

Die nationale Eigenproduktion und der Groß- und Importhandel für die gesamten deutschen
Konsumvereine ist Aufgabe der Großeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Konsumvereine , Hamburg,
welcher Gesellschaft unsere Genossenschaft als Mitglied angehört.

Die Großeinkaufs-Gesellschaft Deutscher Konsuuiv
deren Warenabzeichen abgekürzt mit 6 . E, G. bezeichnet wird, erzielte in diesem Jahre einen
Umsatz von ca. 300 Millionen Mark, also täglich ungefähr 1 Million Mk. Sie betreibt über
40 eigene Fabrikationsbetriebe in allen Teilen Deutschlands. Alle Waren mit der Schutzmarke
G. E. G. stehen unter der Kontrolle der Verbraucher. Sie sind in Güte und Preiswürdigkeit
unerreicht ; sie sind aber nur in den Verteilungsstellen unserer Genossenschaft zu haben.

Verbraucher ! Hausfrau ! Kannst Da nicht begreifen , daß Du angesichts der Tatsache,
daß die kapitalistischen Unternehmungen sich immer enger Zusammenschlüßen , nicht mehr
länger einer solchen Verbraueherorganisatioii Fernbleiben darfst ? —

Der Beitritt in einen Konsumverein und die Betätigung darin heißt Rationalisierung unserer
Wirtschaft zum Vorteile der Verbraucher, bedeutet zu verhindern , daß die Vorteile einer
rationalisierten Wirtschaft ausschließlich in die Taschen der organisierten , privatkapitalistischen
Unternehmungen (ließen.

Verbraucher ! Haus

Jedermann kann Mitglied werden. Mitglieder-Anmeldungen nehmen sämtliche Verteilungsstellen an.
Ein Beitrittsgeld wird nicht erhoben. Der Geschäftsanteil von RM. 20.— kann durch die alljährlich
zur Auszahlung kommende Rückvergütung angesammelt werden . Der Geschäftsanteil bleibt persön¬

liches Eigentum des Mitgliedes.

wolle

an
Buuftcn, pmfcl

tUa/chmittel

trete darum noch heute als Mitaiied ein in die

HUinzarSpar-. Kaiisam a.Pffldyktiaiis-
Osnsssensdiaft e. G. in. b. H., Mainz
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